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Vorwort

Die Literatur einer Region unter der Lupe. Ist eine Jahreszahl dafür eine 
geeignete Kategorie? 
Die vorliegende Textsammlung macht die Probe aufs Exempel. Sie 
dokumentiert, welche Werke westfälischer Autorinnen und Autoren 
1968 erschienen, mit welchen Projekten sich die Schriftstellerinnen und 
Schriftsteller damals beschäftigten und welche Haltung sie zum »Phä-
nomen 1968« einnahmen.
Der dargebotene Querschnitt zeigt, dass die hiesigen Literaturprotago-
nisten keineswegs »hinter dem Mond« lebten. Das »Epochenjahr« for-
derte auch sie zu einer Positionierung heraus. Solidarisierte man sich 
mit der Studentenbewegung und ihren Zielen? Oder ignorierte man das 
unruhig gewordene Tagesgeschäft und zog sich in einen Elfenbeinturm 
zurück? Wenige andere Jahre erhitzten die Gemüter derart, spalteten, 
polarisierten. Entsprechend heterogen fällt das Spektrum der im vorlie-
genden Materialienbuch versammelten Antworten aus.

Vorwort
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1968 im Zeitraffer

CSSR: Alexander Dubc�ek wird erster Sekretär der kommunistischen Par-
tei (5.1.): Beginn des »Prager Frühlings« – Massaker von My Lai (16.3.): 
zwischen 300 und 500 vietnamesische Zivilisten werden von US-Sol-
daten getötet – Besetzung der Philosophischen Fakultät der Sorbonne 
in Nanterre: Beginn der »Bewegung des 22. März«; mit dabei Daniel 
Cohn-Bendit – Kaufhausbrand in Frankfurt am Main: Brandstiftung 
durch u. a. Andreas Baader und Gudrun Ensslin (2.4.) – Ermordung Mar-
tin Luther Kings in Memphis (5.4.): schwere Rassenunruhen in amerika-
nischen Großstädten – Attentat auf Rudi Dutschke (11.4.); anschließend 
Osterunruhen und »Springer-Blockaden« – Sondersitzung des Bundes-
tags zum Thema Studentenunruhen (30.4.) – Besetzung der Sorbonne 
durch die Polizei (3.5.): Beginn der Pariser Maiunruhen; Arbeiter solida-
risieren sich mit den Studenten; bis 24.5. sind 10 Millionen Arbeiter im 
Ausstand; Charles de Gaulle macht Zugeständnisse – Sternmarsch nach 
Bonn gegen die Verabschiedung der Notstandsgesetze (11.5.) – Robert 
F. Kennedy stirbt an den Folgen eines Attentats (6.6.) – CSSR: »Manifest 

Ostermarsch, 

Dortmund 

1968.

1968 im Zeitraffer
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der 2000 Worte« (27.6.) und Einmarsch von Truppen der Warschauer-
Pakt-Staaten (20.-21.8.) – DKP in Offenbach gegründet (16.9.) – »APO-
Schlacht am Tegeler Weg« in Berlin (3.11.) – Auf dem CDU-Parteitag 
ohrfeigt die französische Journalistin Beate Klarsfeld Bundeskanzler 
Kiesinger wegen seiner NS-Vergangenheit (8.11.) – Erste große Frauen-
versammlung an der Technischen Universität Berlin; Gründung der ers-
ten Kinderläden (26.1.) – Gründung des »Aktionsrats zur Befreiung der 
Frauen« in Westberlin (Mai). Vom 27. bis 31. Mai wird das Germanis-
tische Seminar der FU Berlin besetzt und in »Rosa-Luxemburg-Institut« 
umbenannt –»Literarische Messe 1968« in den Frankfurter Römerhallen: 
Avantgarde und Underground werden vorgestellt (Mai/Juni) – Leslie A. 
Fiedler plädiert in Freiburg für einen literarischen »Postmodernismus« 
(Juni) – Andy Warhol wird bei einem Attentat durch fünf Schüsse der 
Feministin Valerie Solanas schwer verletzt (3.6.) – 23. SDS-Delegier-
tenkonferenz in Frankfurt/M. Eine Rede von Heike Sander gilt als der 
Beginn der Neuen Frauenbewegung (13.9.) – Frankfurter Buchmesse: 
Die Dokumentation der Kommune I ›Klau mich‹ wird beschlagnahmt. 
Studenten stören die Verleihung des Friedenspreises des Deutschen 

Die rebellische 

Generation 1968.

1968 im Zeitraffer
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Buchhandels an Léopold Sédar Senghor (Senegal), der als Neokoloni-
alist gilt; in Hannover verteilen die Frauen auf der Fortsetzung der 23. 
Delegiertenkonferenz des SDS das Flugblatt ›Befreit die sozialistischen 
Eminenzen von ihren bürgerlichen Schwänzen!‹ (16.11.)

Demonstration Kohlenkrise 1968.                                                        Politische Aktionen im Zeichen der Kohlenkrise.

1968 im Zeitraffer

01-text-1968.indd   14 03.05.2017   07:41:46



15Timm Ulrichs macht alles selbst und sagt’s plakativ

01-text-1968.indd   15 03.05.2017   07:41:46



16

1  Am Anfang 
 Timm Ulrichs macht alles selbst und sagt’s plakativ

»am anfang war das wort am«, sagt Timm Ulrichs.1 Recht hat er, wer 
wollte widersprechen. 1968 ist der Künstler auf dem besten Weg, von 
der größeren Kunstszene wahrgenommen zu werden. Mitte der 1960er 
Jahre hatte er noch als Eisverkäufer, Packer und DJ gejobbt. 
»Künstler wird man durch Entschluss, nicht durch Talent«, so Ulrichs. 
Seit 1959 ist er – wie auch heute noch – als Totalkünstler aktiv. 1961 
erklärte er sich zum »ersten lebenden Kunstwerk«, fünf Jahre später 
organisierte er in Frankfurt eine öffentliche Selbstausstellung. In Zeiten 
von Kollektivismus und Massenbewegungen war allein das schon eine 
Provokation.
Da er mit Galeristen nicht zurechtkam, verkaufte und produzierte 
Ulrichs alles selbst – Plakate, Postkarten, Flugblätter, Drucksachen. In 
Hannover gründete er eine Werbezentrale für Totalkunst, Banalismus 
und Extemporismus mit assoziierter Zimmer-Galerie & Zimmer-Theater. 
Sie diente der Verbreitung, Entwicklung und Produktion seiner künstle-
rischen Arbeiten. 
Totalkunst (1961), Fragment (1964), Klartexte (1966), Beschriebene 
Blätter (1967) und Spielpläne (1967) sind sämtlich im Selbstverlag 
erschienen. Das gilt 1968 auch noch für Des großen Erfolges wegen. 
Eine Totaltheater-Bilanz. Im selben Jahr aber nicht mehr für Ich bin ein 
Gedicht. 3. egozentrisch-monomanisches Manifest, das in der Wiener 
Werkstatt herauskam. 
Sehr prominent ist Ulrichs im selben Jahr in der von Max Bense mithe-
rausgegebenen Reihe rot mit lesarten und schreibweisen vertreten. Er 
bleibt hier – wie im Jahr zuvor mit seinen Textschildern – auf den Spuren 
Visueller Poesie.2 
Ulrichs Arbeiten heben sich ab vom dogmatischen und meist biererns-
ten Protest, wie er 1968 an der Tagesordnung war. Der Künstler hält 
mit spielerisch-plakativen Einfällen dagegen. Und mit verblüffend ein-
fachen, einprägsamen Sentenzen. Dem etablierten Kulturbetrieb dreht 
er hiermit jugendlich-selbstbewusst eine Nase. 

1  Am Anfang
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»Man muss wissen, wenn man den Text [Ich bin ein Gedicht] liest, dass 
ich mich Anfang der 1960er Jahre als erstes lebendes Kunstwerk tituliert 
habe. Es gab dann auch Selbstausstellungen im Glaskasten. Und da es ja 
nicht offensichtlich ist, dass eine Allerweltsperson den Anspruch erhebt, 
sich von der ganzen Menschheit dadurch zu unterscheiden, dass sie sel-
ber Kunstwerk zu sein behauptet, musste das natürlich theoretisch unter-
füttert werden. Ich habe verschiedene Manifeste geschrieben und nicht 
nur theoretische Texte, sondern auch solche, die Poesie sein wollten. 
Also Literatur. Und dazu gehören verschiedene egozentrische Manifeste 
oder sogar egozentrisch-monomanische Manifeste. […] Und dann gibt 
es eben dieses sich noch mehr auf Poesie beziehende Manifest: Ich bin 
ein Gedicht. Und da habe ich dann ein geschöntes Foto von mir auf die 
eine Seite gebracht, das der mittlerweile verstorbene und bekannte Foto-
graf Heinrich Riebesehl aufgenommen hatte. Die andere Seite zeigt einen 
Text, der literarische Begriffe und Redewendungen zusammenführt. Sie 
sind immer Ich-bezogen und münden in dem Satz, dass ich mich trotz 
dieses Manifests für unbeschreiblich halte. Quintessenz dieser Manifeste 
ist, mich als Kunstwerk zu feiern, zu legitimieren, zu begründen. Und das 
benutzt dann auch Redewendungen, für die die Konkreten Poeten ja auch 
ein Faible hatten […].«3

Beim erwähnten 3. egozentrisch-monomanischen Manifest Ich bin ein 
Gedicht handelt es sich um ein Plakat, dessen Vorderseite den Künstler 
zeigt. Auf der Rückseite heißt es unter anderem:

mein leben ist die beschreibung meines lebens:

ich bin ein gedicht
ich bin ein unerschöpfliches thema nr. 1
ich bin ein erlesenes kapitel für mich
ich bin eine druckreife drucksache, auf meine druckfahnen geschrieben
ich bin eine schlagende schlagzeile, die zu buche schlägt4

Darauf lässt sich aufbauen, auch beim vorliegenden Buch.

1  Am Anfang
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Anmerkungen

1 Geb. 1940 in Berlin; aufgewachsen in Wildeshausen/Niedersachsen und Bremen. 
Dort 1959 Abitur. Studium der Architektur an der Technischen Hochschule 
Hannover. Wegen provozierender Kunstaktionen von der Hochschule verwiesen. 
Wiederaufnahme des Studiums bis zum Vorexamen 1966. Endgültiger Abbruch 
des Studiums. Zwischenzeitlich, wie erwähnt, Gelegenheitsarbeiter. 1964 erste 
Einzelausstellung. 1966 firmiert er als Kunstbetrieb Timm Ulrichs, Hannover. 1969 
Gastprofessur an der Staatlichen Hochschule für Bildende Künste in Braunschweig. 
Von 1972 bis 2005 Dozent an der Kunsthochschule Münster. Daneben realisiert er 
zahllose Ausstellungen und spektakuläre Kunstperformances. Ulrichs gilt als einer 
der wichtigsten Konzept- und Aktionskünstler Deutschlands, wobei das innovative 
Moment oft in der Verquickung bildnerischer und literarischer Mittel liegt. Anreger 
waren unter anderen Raoul Hausmann, Kurt Schwitters und Marcel Duchamp. 
Zahlreiche Beiträge zur zeitgenössischen konkreten Poesie. Bibliografie siehe 
www.autorenlexikon-westfalen.lwl.org.

2 1968 ist überhaupt ein erfolgreiches Jahr für Ulrichs. Hierzu trug auch der 
Förderpreis für Literatur des Niedersächsischen Kunstpreises bei.

3 Timm Ulrichs im WDR-Interview mit Thomas Franck, 2016, zitiert nach Sonja-
Anna Lesniak (Hg.): Ich bin ein Gedicht. Visuelle Poesie und andere Experimente 
von Reinhard Döhl, Timm Ulrichs & S. J. Schmidt. Bielefeld 2017, S. 49. 

4 Plakat TIMM ULRICHS. ICH BIN EIN GEDICHT. 3. egozentrisch-monomanisches 
Manifest. Wien: werkstatt druck 1/ januar 1968.

Timm Ulrichs macht alles selbst und sagt’s plakativ

01-text-1968.indd   19 03.05.2017   07:41:47



20 1  Am Anfang

01-text-1968.indd   20 03.05.2017   07:41:47



21Timm Ulrichs macht alles selbst und sagt’s plakativ

01-text-1968.indd   21 03.05.2017   07:41:47



22 1  Am Anfang

01-text-1968.indd   22 03.05.2017   07:41:47



23

2  Afri Cola 
 Charles Wilp liefert den filmischen Soundtrack zur 

neuen Zeit

Das Stichwort »Afri-Cola« mag überraschen. Hat es überhaupt mit Lite-
ratur zu tun? 
Vielleicht nicht auf den ersten Blick. Aber Charles Wilps1 Werbekam-
pagne mit dem zündenden, wenngleich sperrigen Slogan »Sexy-mini-
super-flower-pop-op-cola – alles ist in Afri-Cola« gab dem Jahr 1968 
neue Bilder, eine neue Ästhetik, eine neue Denkrichtung. Und all das 
fand seine Reflexe in der Literatur (am Rande sei bemerkt, dass der 
Künstler, Fotograf, Regisseur von Kunstfilmen und Komponist Charles 
Wilp zwar gemeinhin mit seiner späteren Wirkungsstätte Düsseldorf 
in Verbindung gebracht wird, tatsächlich aber aus Witten an der Ruhr 
stammt). 
Wilps Werbeclip sorgte für eine »Revolution in der Werbebranche«.2 
Sinnlich dreinblickende Nonnen, androgyne Frauen mit geschorenen 
Schädeln und mit Afri-Cola gefüllte Bluttransfusionen – so etwas hatte 
es in der Werbung noch nicht gegeben. Daneben tritt ein ganzes Pan-
optikum schillernder Gestalten auf: ein amerikanischer Soldat mit Frie-
denstaube, Anzugträger, Rocker, aufreizend gekleidete Stewardessen, 
ein Dandy, ein Jet-Set-Pärchen …
Man war irritiert, verstört, aber auch fasziniert von dieser völlig neuen, 
hocherotisch aufgeladenen Bilder-, Sound- und Kostümwelt. Alles war 
auf einen Schlag anders: »Selten gelingt es, die aktuellen modischen, 
künstlerischen, politischen Strömungen in einer einzigen Werbekampa-
gne zu vereinen. 1968 war das der Fall, und es wirkt bis heute nach.«3 
Die in Köln hergestellte Afri-Cola war zuvor ganz konventionell bewor-
ben worden. Mit einem Schwarz-Weiß-Filmchen aus dem Jahr 1966, 
in dem eine adrette Sängerin vor einer kleinen Combo und mannsgroß 
gemalten Afri-Flaschen die Worte »Afri-Cola macht dich munter, Afri-
Cola macht dich frisch« trällerte. Wilp wischte solche abgegriffenen, 
fantasielosen Klischeebildchen mit einem Handstreich vom Tisch.
Das Bild des Fotografen, der seinen Tag damit zubringt, hübsche 
Models in schrillem Outfit vor die Kameralinse und womöglich auch 
ins Bett zu bekommen, war eine erotische Phantasmagorie jener Jahre. 

Charles Wilp liefert den filmischen Soundtrack zur neuen Zeit
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In Michelangelo Antonionis Film Blow up aus dem Jahr 1966 fand sie 
eine unmittelbare Manifestation. Dort tritt das rappeldürre Starmodel 
Veruschka von Lehndorff auf, ein Sex-Symbol der Zeit. 
Natürlich denkt man auch an Andy Warhol, der zehntausende Fotos 
mit seiner Polaroid-Sofortbildkamera schoss. Auch bei ihm sind die 
Grenzen zwischen Werbung und Kunst fließend, werden Schubladen-
Kategorien grundsätzlich obsolet. Bei den von Warhol produzierten ers-
ten Plattenaufnahmen der Rockgruppe The Velvet Underground (unter 
anderen mit Lou Reed und John Cale) holte er das deutsche Fotomodell 
Nico ins Studio. Über die Musik von The Velvet Underground ist noch 
im Zusammenhang mit Peter Zadeks Film Ich bin ein Elefant Madame 
(nach einer Romanvorlage Thomas Valentins) die Rede (s. S. 82ff.; 
274ff.). Angeblich stammt das Plakat zu diesem Film von Warhol4 – eine 
weitere, zugegeben sehr »gesuchte« Verbindung zwischen der großen 
schillernden Kunstwelt und dem »kleinen Westfalen«.

Werbekampagne, »1968 im Afri-Cola Rausch«.                                           Werbeplakat, »afri-cola. Der gute Rausch«.

2  Afri Cola

01-text-1968.indd   24 03.05.2017   07:41:47


	00
	01



